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Veranstaltungsort 

Heinrich-Böll-Stiftung  
Schumannstr. 8 
10117 Berlin  

Schon zum 12. Mal führt das Seminar für Länd-

liche Entwicklung (SLE) in Kooperation mit der 

Heinrich-Böll-Stiftung (hbs) die Entwicklungs-

politischen Diskussionstage (EPDT) durch. Im 

Vordergrund dieser mehrtägigen öffentlichen 

Veranstaltung steht der Austausch zwischen 

Wissenschaft und entwicklungspolitischer  

Praxis. An drei Tagen werden aktuelle entwick-

lungspolitische Themen vorgestellt und mit ei-

nem interessierten Fachpublikum diskutiert. 

Die eingeladenen ReferentInnen kommen aus 

unterschiedlichen Institutionen und Fachrich-

tungen und geben so viele Anstöße für weiter-

führende Debatten.  

 

 

Wie werden die EPDT  

organisiert? 

 

Inhaltlich vorbereitet und moderiert werden die 

EPDT gemeinsam von den TeilnehmerInnen 

des jeweils aktuellen SLE-Lehrgangs und von 

StipendiatInnen der Heinrich-Böll-Stiftung. Die 

Veranstaltung ist ein fester Bestandteil des 

Ausbildungsprogramms am SLE und findet in 

Kooperation mit der Heinrich-Böll-Stiftung 

statt. 

 Entwicklungspolitische    

Diskussionstage  



 ReferentInnen:  

Kristian Lempa (GIZ) 
Axel Müller (Misereor) 
Andreas Wenzel (SAFRI) 

NN 
 
Moderation: Margitta Minah, Klemens Thaler 

15. Mai 2013  

9.00 bis 12.30 Uhr, Großer Saal 1 

ReferentInnen:  

Sönke Kreft (Germanwatch)  
Dr. Susanne Neubert (SLE) 
Dr. Stepan Uncovsky (GIZ)  

NN 
 
Moderation: Bianca Kummer, David Bühlmeier 

16. Mai 2013  

9.00 bis 12.30 Uhr, Großer Saal 1 

ReferentInnen:  

Elke Gottschalk (WHH) 
Brigitte Reichelt (GIZ) 
Prof. Ulrich Schneckener (Universität Osnabrück) 

Gundula Weitz-Huthmann (BMZ) 
 
Moderation: Laura Piotrowski, Niklas Cramer 

17. Mai 2013  

9.00 bis 12.30 Uhr, Großer Saal 1 

How can we do better?  

 

Perspektiven nachhaltiger Zusammenarbeit  

in fragilen Staaten 

 
In fragilen Staaten leben weltweit 1,5 Milliarden 

Menschen. Sie müssen auf Leistungen der staat-

lichen Grundversorgung, die Gewährleistung ihrer 

Sicherheit und den Schutz ihrer Menschenrechte 

weitgehend verzichten. 
  

Die Entwicklungszusammenarbeit steht in diesen 

Regionen vor einer zentralen Herausforderung, die 

seit der Jahrtausendwende verstärkt auf die inter-

nationale Agenda gerückt ist. Insbesondere in  

fragilen Kontexten werden relevante Standards, wie 

die „OECD-Prinzipien für Gutes Engagement in  

fragilen Staaten“, oft unzureichend umgesetzt.  
 

ExpertInnen aus Politik, Wissenschaft und Praxis 

diskutieren in diesem Zusammenhang verschiedene 

Fragen: Verfügen Entwicklungsorganisationen über 

angepasste Instrumente für ein wirksames Engage-

ment in fragilen Kontexten? Mit wem und auf wel-

cher Ebene soll kooperiert werden? Wie kann die 

Zivilgesellschaft stärker eingebunden werden? Und 

wo bieten sich Potentiale, aus dem Kreislauf von 

Krise und Nothilfe oder der Fragilität auszubrechen? 

Anpassung an den Klimawandel in  

Entwicklungsländern  

– Bloß Rhetorik oder weit verbreitete Praxis? 

 
 

Der Klimawandel ist bereits heute weltweite Realität. 

Neben steigenden Temperaturen verändern sich vor 

allem die Niederschlagsmuster; Regenzeiten ver-

schieben sich und werden vermehrt durch Trocken-

perioden unterbrochen. Stürme, Fluten und Dürren 

nehmen an Intensität und Häufigkeit zu. Viele  

Entwicklungs- und Schwellenländer sind nicht zuletzt 

aufgrund der weit verbreiteten Armut, der geo-

graphischen Gegebenheiten sowie der großen Bedeu-

tung der Landwirtschaft besonders anfällig gegen-

über den Folgen des Klimawandels. 

 

Seit rund zehn Jahren rücken neben der Debatte um 

die Minderung der Treibhausgasemissionen auch 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel in 

den Fokus. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl unter-

schiedlicher Ansätze, wie z.B. den Bau von Dämmen 

oder die genetischen Modifizierung von Pflanzen. 

 

Aber sind diese Maßnahmen in der Praxis effektiv? 

Welche Risiken bergen sie und in welchem Umfang 

werden sie umgesetzt? Was sind die Ursachen für 

Probleme bei der Umsetzung und welche Lösungsan-

sätze lassen sich daraus ableiten? 

Afrikas Ressourcen:  

Auf dem Boden der Tatsachen 

Die Entwicklungszusammenarbeit im  

Spannungsfeld der Interessen 

 
In den vergangenen Jahren hat das weltweite Inte-

resse an extraktiven Ressourcen enorm zugenom-

men. Besonders der afrikanische Kontinent ist reich 

an Mineralischen- und Energie- Rohstoffen. Dies birgt 

sowohl Chancen als auch Risiken für die ver-

schiedenen Länder Afrikas. Die Chancen liegen in der 

Möglichkeit, den allgemeinen Wohlstand zu steigern.  

Dagegen steht das Risiko der einseitigen Ausbeutung 

zur Gewinnmaximierung weniger Unternehmen. Stei-

gende Armut trotz Ressourcenreichtum, Korruption 

und Umweltschäden können die Folgen sein. 

 

Wie positioniert sich die Entwicklungszusammen-

arbeit (EZ) als Akteur im Spannungsfeld zwischen 

Ressourcensicherung und der Förderung nachhaltiger 

Entwicklungschancen? Was sind ihre Ziele und wie 

versucht sie diesen gerecht zu werden? 

 

Auf dem Boden der Tatsachen: In der Podiumsdis-

kussion werden diese Fragen aus der Perspektive von 

staatlicher EZ, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilge-

sellschaft diskutiert. Ebenso wird nach Lösungs-

strategien gesucht wie alle gleichermaßen vom Res-

sourcenreichtum profitieren können. 


